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Freundlichkeit = Sicherheit?
von Andreas Boe, Sachkundiger Einwohner der CDU/FDP-Fraktion im Sozialausschuss

Wie sagte es der Bürgermeister: 
„Sie sind eine echte Bereicherung für 
unseren Ort“. Recht hat er. Den Auf-
takt zu unserem Jubiläumsjahr rich-
tete die I.D.E.A.-Tanzschule mit ihrem 
Fest am 14. Januar aus. Eine rappel-
volle Alte Halle, ein hochmotiviertes 
Team der Tanzschule sowie ein gut 
gelauntes Publikum sorgten für ein 
rundum gelungenes Fest, welches die 
Latte für die Folgeveranstaltungen 
in unserem Jubiläumsjahr hoch legt. 

Wenn es so weiter geht, dann wird 
es ein Wahnsinns-Jubiläumsjahr! Ein 
herzliches Dankeschön an Riccy und 
Boris Gaffling sowie allen, die daran 
mitgewirkt haben, diese Veranstal-
tung auf die Beine zu stellen!

Es gab jedoch auch einen Wer-
mutstropfen. Die Alte Halle platzte 
aus allen Nähten, viele Interessierte 
hatten keine Möglichkeit, an der Ver-
anstaltung teilzunehmen und muss-
ten am Eingang leider abgewiesen 

werden. Die Veranstaltung ist mittler-
weile so populär, dass man für die Zu-
kunft überlegen muss, einen anderen 
Veranstaltungsort - evtl. die Dreifeld-
halle -  zu wählen. Die I.D.E.A.-Tanz-
schule ist hier in Gesprächen mit der 
Verwaltung. Hier muss eine Lösung 
her, so dass wir im nächsten Jahr die 
Nachfrage decken und möglichst al-
len Interessierten die Möglichkeit bie-
ten können, teilzunehmen. 

 

I.D.E.A.-Tanzfest   von  Jan Holthusen, Vorsitzender der Glienicker Bürgerliste (GBL)  

In den vergangenen Wochen berei-
teten mir abendliche Spaziergänge ei-
ne helle Freude. Die meisten Fenster 
waren beleuchtet und Gärten wurden 
von besinnlichem Licht erhellt. Unser 
Glienicke erstrahlte wieder herrlich 
zu den Festtagen.

Es gab sogar Straßen, in denen 
die Festbeleuchtung besonders gut 
zur Geltung kam. Ich danke der Ge-
meindeverwaltung herzlichst dafür, 
dass zum Beispiel in der Nohlstraße 
auf die Straßenbeleuchtung verzich-
tet wurde und man so die Lichter in 
den Gärten und Fenstern, viel bes-
ser als in den beleuchteten Straßen, 
genießen konnte! Vielleicht kann ich 
ja meine Straße in der nächsten Ad-
ventszeit ebenfalls verdunkeln las-
sen? Das wäre dann ganz im Sinne 

Rainer Maria Rilkes: „Du Dunkelheit, 
aus der ich stamme, ich liebe dich 
mehr als die Flamme (...)“

Aber ich möchte hier nicht wei-
ter polemisieren. Ja, ich genieße in 
jeder Adventszeit die Lichter in den 
Fenstern und den Gärten. Ja, ich gehe 
gern abends spazieren. Aber ich wün-
sche mir keine Straßen, in denen man 
nicht sehen kann, wo man hintritt!

Ich finde es sehr gut, dass unse-
re Straßen gut beleuchtet sind. Daher 
melde ich in der Verwaltung defekte 
Laternen, wenn ich welche entdecke. 
Diese sind dann stets in Windeseile 
repariert. Vielen Dank!

Leider gibt es in unserer Gemein-
de viele defekte Laternen, die nach 
meinen Beobachtungen erst dann 
wieder leuchteten, nachdem ich die 

Verwaltung informierte. Somit gehe 
ich davon aus, dass es die Verwaltung 
nicht ausschließlich selbst bewerk-
stelligen kann, defekte Laternen zeit-
nah zu entdecken, und hier auf die 
Mithilfe der Bürgerinnen und Bürger 
angewiesen ist.

Liebe Glienickerinnen und Glieni-
cker, bitte helfen Sie unserer Verwal-
tung! Melden Sie bitte defekte Later-
nen. Abendliche Spaziergänger, mit 
und ohne Hund, sowie im Dunkeln 
Heimkommende werden es Ihnen 
danken!

Auf der Homepage der Gemeinde 
(www.glienicke.eu) gibt es in der Ru-
brik „Rathaus und Politik“ den Button 
„Schadensmeldungen“. Hier können 
Sie online defekte Laternen oder Ähn-
liches melden.

Du Dunkelheit, aus der ich stamme…    von Tim Pommeränig (SPD)

Liebe Glienickerinnen 
und liebe Glienicker,
ich hoffe, Sie sind alle gesund in 

das Jahr 2012 gestartet und haben 
den ersten Monat gut überstanden. 
Als Sachkundiger Einwohner im Sozi-
alausschuss möchte ich mich, unter 
anderem, um viele zwischenmensch-
liche Belange kümmern. Im vergange-
nen Jahr zum Beispiel um die Freund-
lichkeit. 

Mit der Freundlichkeit lässt sich 
aber auch ein Stück Sicherheit ver-
binden. Wie? 

Meiner intuitiven Meinung nach 
begrüßen Sie Personen in Ihrem di-
rekten Umfeld. Mit der zunehmen-
den Häufigkeit eines „Moin“ an Ihren 
Nachbarn oder einen Spaziergänger 

lernen Sie diese Men-
schen immer besser 
kennen und vielleicht 
auch die eine oder an-
dere Person aus seinem 
Umfeld. Jetzt kommt 
ein völlig Fremder in 
Ihre Nachbarschaft 
und hat vielleicht nicht 
so schöne Absichten. 
Wenn Sie diesem Men-
schen jetzt ein selbst-
bewusstes „Moin, moin“ 
entgegenbringen, zeigt 
das doch, dass sich die Bewohner in 
der Nachbarschaft umeinander küm-
mern. 

Könnte zum Beispiel ein Einbruch 
dadurch abgewendet werden, oder 

ein Übergriff? Es gibt 
keine Beweise oder 
heranzuziehende Sta-
tistiken dafür. Doch je 
mehr Sie sich um Ihr 
Umfeld kümmern, des-
to freundlicher und „si-
cherer“ wird unser Ort. 
Ich versuche jeden, den 
ich im Ort begegne, zu 
begrüßen und bekom-
me immer mehr lachen-
de Gesichter zurück. 
Machen Sie mit! Über-

winden Sie die Scheu, einen Fremden 
anzusprechen. Sie werden feststel-
len, dass viele darauf warten. Keine 
anonyme Großstadt, sondern ein lie-
benswerter Wohnort. 
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